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Scf)u(fjait3neuûau in Itlrbon. • .sperr Ulrdpleft treffi»
fmdj, freüglingen, al§ Vertreter bet bauleitenöen girma,
erftattèt übet ben gegenwärtigen ©taub ber Arbeiten
fotgenben 93erid)t : Oie £>eigung§--, ©as», Sffiaffer» unb
fanttäten fjnftaUationen finb gan3 ober nalfep fertig
erftellt, foöafs mit bem inneren StuSb au begonnen roerben
fann. 91ad) früheren 93ef<hlüffen erhalten bie 3iutmer=
böben Stnoleitm», bie 93orhatlen garten 93etag, bie SBärtbc
6i§ auf 93ruftb)ö£)e Siupfenbefpannung. 2ll§ lintertage
für bie Sinoteumböben roirb £>olgterraggo beftimmt unb
e§ roerben bie ©ebrüber Dîaier, ©ipfermeifter, mit ber
Ausführung ber bie§be§ügticE) en Arbeiten betraut.
fctjarfet ßonfurreng fiegt in Sinoleum bie .fpanfamarfe,
©ranit für bie {fimmer, 3nlaib für bie Stbroartrootjnung.
Vergebung an bie girma lücer)er=9Jlütter, gürid), refp.
bem t)iefigen Vertreter. (Sine nod) größere .ftonturrenj
entfaltete fid) in ber Sieferung beë 93obenbetag§ in ben

©ättgen unb ber 2BanbeU)a((e. Unter 13 93eroerbern

erhält bie Offerte oon f)etm fîurbïîmmann, Storfdjad),
für ©olenhofet Sithographieftein ben 93orgug. ®ie Siefe-

rung ber groei Äunfiftein=9Banbbrunnen in ben ©ängen
roirb ber $irtna fsörbft, frauptroil, gugeioiefen. Seiber
roar e§ nicht möglich, in ber ?ßofition iRupfenbefpannung
ba§ eint)eirnifc£)e ©eroerbe gu berüdftdjtigen, inbem bie

tjiefigen Bewerber gegen bie Offerte ber' ©pegial=3urma
@rnft, 3ürirf), gu 3?r. 1.20 pro m* nid)t aufgufommen
nermod)ten.

$ür bie 93au» unb SRöbetfdireinerarbeiten (otjne Oür=

[djlöffer) tag nebft einer auswärtigen Äonfurreng eine

ÄoIXeEtioofferte cor. @§ roirb befdjtoffen, oon bem in
teuerer enthaltenen iBorfdjlage, bie gange Strbeii an ben
@rft»Untergeid)neten p oergeben unb biefen bie 23ertei=

lung oornehmen p laffen, ©ebraud) p machen. ®em=

entfpre^enb erhalt bie ßolleftioofferte unter einem 35ot=

behalte bie 93illigung unb e§ roirb fserr 93aumeifter .93.

3'öfiig at§ derantroortli^en Obmann betrachtet.
®ie innern SRaterarbeiten tonnen in nicht mehr als

4 8ofe gerlegt roerben. @§ finben oon ben fiebert ein»

gereichten Oarif=Offerten biefenigen ber Herren Dtater»
meifter Sugler, 3ügel, ftölbli unb 93urfl)arbt 93erücf=

fichtigung.
9Bährenb be§ SBinterê gelangt in ber .Qentralheipng

proberoeife fôofê bes h^figen ©asroerfs gur Serroenbung.

©enoffettfdjaftömofterci ädärroit (îhurgau). 3«
®artoil-roirb nach ®efd)luf3 einer auf legten ©onntag
einberufenen ïierfammlung eine ©enoffenfdjaftS»
mofterei gebaut. Oer oon ber 93erfammtung gewählte
Sorftanb. hat unter 3ugug oon groei roeiteren Dlitglie*
bern bie $1 abfrage p ftubieren unb bie Vorarbeiten
Î» P förbetn, baff bie SDtofterei näd)ften .perbft mit bem
beginn be§ 3ug§oerfehrS auf ber Dlittelthurgaubahn in
Setrieb gefetjt roerben fann. Ob biefe bann roirflid) in
Setrieb fein roirb, ift noch nid)t über allen 3tneifel er»
haben.

$Jl<tlerarfreifen in
SBanö» unb Oedenanftriche.

Oer alte DîobuS ber 93auroeife — fftot)bau int ffrülp
urtö Sommer, Sluêbau unb 2tuêpu| im Spät-

lommer unb VoEenbung im perbft unb in ber erften
^wterhälfte — ift bon ber mobertten Vaupolitif unb
eer mobernen SSautecEjnit gum großen Seil auf bte

Jàette gefdjoben roorben: begonnen unb oollenbet rotrb

rfta p allen Sahre§§eiten, unb felbft ber ^
^tnterê ober reidjtidjer Schneefall ift
^ Jtlbegroinger in ber 93autätigfeit.

®amit hat fid) auch bie îedpif ber farbigen 9Soll=

enbung8=9lrbeiten geänbert, foroeit fie bon farbigen Sait»
materiatien nidjt überflüffig gemacht finb. Saupolitif
unb 93auted)nif haben foioolil auf bie als auch
auf bie 2ed)nif ber üKalerarbeiten im 0leubau Per»
änbernb cingeroirft, unb bagn fommt nod), bafs bie
ÜRalermaterialieu felbft heute anbere SlrbeitSroeifen oor»
fchreiben, als fie früher bie Stege! waren. 3ubem fam
noch bie Slapete als bas Uniberfal=95ßanbbef(eibnngS«
material; erft in ben le|ten fahren mad)t ftch ber
farbige, roohlabgeftimmte SBanbanftrich roieber als
ßonfurrent ber ïapete geltenb. 2)ie alte Stegel, natf)
ber ber öaumater oerfuhr, ift and) bon ber immer
mehr pnehmenben Ißerroenbung beS ©ipSpUtpS an
©teile beS 3Rörtelpu|eS beränbert roorben. ÜJtit ber
Sfalffdjtemme, bie auf grobfanbigem ober ungetünd)tem
SRörtelpuh notioenbig ift, bie aber auf feiner gefügter
fOtörteltünche fi^âblidje folgen hat, fann ber SJtaler
auf ©ipSpuh roeiter niditS erreichen, als bie glatte
Oberfläche beS ©ipSpu|eS gu Perberben. gür ©ipspn|
finb an ©teile ber äftild)grunbierung ober ber @run=
biernng mit ©eifenlöfuug befonbere ©pegialfabrifate,
bie aus ©mulfionen befteljen, aitfgefommen, itnb biefe
bewähren fich auf ©ipS Oorgügtich- Oie Seimfarben beS

Dealers, bie er fich felbft bereitete unb bei benen er
tierifchen Seim, DtooSfcffleim ober ißflangenleim als
93inbemittel benu|te, roerben auch immer mehr Pon
fertig angemengten unb nüancierten ©pegiatfabrifaten
Perbrängt.

Stur eines bermag auch bie beränberte Oechriif beS

SaumalerS Pon heute noch uidjt gu erreichen, ba§
nämlich bie 9lnftriche auf unauSgetrodneten SBänben
fehlerlos ' roerben. @ie mögen auch fogteich fledenloS
baftehen, roeil. fich bie'SuftfeudjtigEeit unb bie tffidnb»
feuchtigfeit im Steubau im ©leichgeroicht erhält. Sobatb
aber bieStäume beiooljut roerben, fbbalb in ilmen gezeigt
roirb, ftellen fid) bie SJtängel ein : bie Slnfirtche an Oecfen
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Schulhausneubau in Arbon. Herr Architekt Kressi-
buch, Kreüzlingen, als Vertreter der bauleitenden Firma,
erstattet über den gegenwärtigen Stand der Arbeiten
folgenden Bericht: Die Heizungs-, Gas-, Wasser- und
sanitären Installationen sind ganz oder nahezu fertig
erstellt, sodaß mit dem inneren Ausbau begonnen werden
kann. Nach früheren Beschlüssen erhalten die Zimmer-
böden Linoleum-, die Vorhallen harten Belag, die Wände
bis auf Brusthöhe Rupfenbespannung. Als Unterlage
für die Linoleumböden wird Holzterrazzo bestimmt und
es werden die Gebrüder Maier, Gipsermeister, mit der
Ausführung der diesbezüglichen Arbeiten betraut. In
scharfer Konkurrenz siegt in Linoleum die Hansamarke,
Granit für die Zimmer, Inlaid für die Abwartwohnung.
Vergebung an die Firma Meyer-Müller, Zürich, resp,
dem hiesigen Vertreter. Eine noch größere Konkurrenz
entfaltete sich in der Lieferung des Bodenbelags in den

Gängen und der Wandelhalle. Unter 13 Bewerbern
erhält die Offerte von Herrn Kurt-Ammann, Rorschach,
für Solenhofer Lithographiestein den Vorzug. Die Liefe-
rung der zwei Kunststein-Wandbrunnen in den Gängen
wird der Firma Hörbst, Hauptwil, zugewiesen. Leider
war es nicht möglich, in der Position Rupfenbespannung
das einheimische Gewerbe zu berücksichtigen, indem die

hiesigen Bewerber gegen die Offerte der Spezial-Firma
Ernst, Zürich, zu Fr- 1-20 pro nicht aufzukommen
vermochten.

Für die Bau- und Möbelschreinerarbeiten (ohne Tür-
schlösser) lag nebst einer auswärtigen Konkurrenz eine

Kollektivofferte vor. Es wird beschlossen, von dem in
letzterer enthaltenen Vorschlage, die ganze Arbeit an den

Erst-Unterzeichneten zu vergeben und diesen die Vertei-
lung vornehmen zu lassen, Gebrauch zu machen. Dem-
entsprechend erhält die Kollektivofferte unter einem Vor-
behalte die Billigung und es wird Herr Baumeister B.
Zöllig als verantwortlichen Obmann betrachtet.

Die innern Malerarbeiten können in nicht mehr als
4 Lose zerlegt werden. Es finden von den sieben ein-

gereichten Tarif-Offerten diejenigen der Herren Maler-
meister Kugler, Zügel, Kölbli und Burkhardt Berück-

sichtigung.

Während des Winters gelangt in der Zentralheizung
probeweise Koks des hiesigen Gaswerks zur Verwendung.

Genossenschaftsmosterei Märwil (Thurgau) In
Märwil wird nach Beschluß einer auf letzten Sonntag
einberufenen Versammlung eine Genossenschafts-
Mosterei gebaut. Der von der Versammlung gewählte
Vorstand hat unter Zuzug von zwei weiteren Mitglie-
Hern die Platz fr age zu studieren und die Vorarbeiten
so zu fördern, daß die Mosterei nächsten Herbst mit dem
Beginn des Zugsverkehrs auf der Mittellhurgaubahn in
Betrieb gesetzt werden kann. Ob diese dann wirklich in
Betrieb sein wird, ist noch nicht über allen Zweifel er-
haben.

Malerarbeiten in Neubauten.
Wand- und Deckenanstriche.

Der alte Modus der Bauweise — Rohbau im Früh-
IM und Sommer, Ausbau und Ausputz im Spät-
Wimer und Vollendung im Herbst und in der ersten

ÜMterhälste — ist von der modernen Baupolitik und

ffr. modernen Bautechnik zum großen Teil auf die

geschoben worden: begonnen und vollendet wird
^te zu allen Jahreszeiten, und selbst der Frost des

àters oder reichlicher Schneefall ist heute nicht mehr
^ Abezwinger in der Bautätigkeit.

Damit hat sich auch die Technik der farbigen Voll-

endungs-Arbeiten geändert, soweit sie von farbigen Bau-
Materialien nicht überflüssig gemacht sind. Baupolitik
und Bautechnik haben sowohl auf die Zeiten als auch
auf die Technik der Malerarbeiten im Neubau ver-
ändernd eingewirkt, und dazu kommt noch, daß die
Malermaterialien selbst heute andere Arbeitsweisen vor-
schreiben, als sie früher die Regel waren. Zudem kam
noch die Tapete als das Universal-Wandbekleidnngs-
material; erst in den letzten Jahren mächt sich der
farbige, wohlabgestimmte Wandanstrich wieder als
Konkurrent der Tapete geltend. Die alte Regel, nach
der der Baumaler verfuhr, ist auch von der immer
mehr zunehmenden Verwendung des Gipsputzes an
Stelle des Mörtelputzes verändert worden. Mit der
Kalkschlemme, die auf grobsandigem oder ungetünchtem
Mörtelputz notwendig ist, die aber auf feiner gefilzter
Mörteltünche schädliche Folgen hat, kann der Mater
auf Gipsputz weiter nichts erreichen, als die glatte
Oberfläche des Gipsputzes zu verderben. Für Gipsputz
sind an Stelle der Milchgrundierung oder der Grun-
dierung mit Seifenlösung besondere Spezialfabrikate,
die aus Emulsionen bestehen, aufgekommen, und diese

bewähren sich auf Gips vorzüglich. Die Leimfarben des

Malers, die er sich selbst bereitete und bei denen er
tierischen Leim, Moosschleim oder Pflanzenleim als
Bindemittel benutzte, werden auch immer mehr von
fertig angemengten und nüancierten Spezialfabrikaten
verdrängt.

Nur eines vermag auch die veränderte Technik des
Baumalers von heute noch nicht zu erreichen, daß
nämlich die Anstriche auf unausgetrockneten Wänden
fehlerlos werden. Sie mögen auch sogleich fleckenlos
dastehen, weil sich die Luftfeuchtigkeit und die Wand-
feuchtigkeit im Neubau im Gleichgewicht erhält. Sobald
aber die Räume bewohnt werden, sobald in ihnen geheizt
wird, stellen sich die Mängel ein: die Anstriche an Decken

Zpiezàliàr
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unb SSänben werben bunïeïftetSig, urtb man irrt, wenn
man meint, bie buret) bag .geigen bewirfte. Stugtrodnung
ber Suft unb beg Mauerwerk werbe bann fpäter bie
Rieden. wieber Perfchwinben laffen. Sie mi|farbig en
fflede bleiben, weit fid) in ber Ùnftridhbede eine lint»
lagernng beg Vinbemittelg Potlgogen hat unb biefeg nun
ben optifefjen ©tjarafter beg $arbftoffeg. öeränbert. Sag
83inbemittel fann fid) 'hierbei aber auch gerfegen unb
feine Vinbefraft bertieren, fo baff ein joiner Stnftrid)
nadh einiger $eit abfärben unb ©taub entmidetn muff;
in einem $alle fatten fid) aug einem mit lïafein ge=
bunbenen Unftrid) in einem neuen gaufe fogar richtige
M'äfemilben entwidelt, bie. Sag für Sag in ungeheurer
Menge atg. weifjlicher ©taub bon ben SBäube.n herab»
fielen, ©ang befonberg mifjfarbig aber werben Slnfiriche,
in bic ber groft gefdjlagen hat, b. h- bie in frifdjem,
iwd) ttaffem .Quftanbe gefroren finb, fie behalten ihr
hägfidheg 2tugfet)ett. Sagu fommt bann noch bie Mög»
lidjteit, bag an fid) gang ober giemlid) atfälifefte $arb=
ftoffe bnrdt) langnachhaltenbe geudjtigfeit ber SÉBanb

ober burd) bie ©äuregafe entwidelnbe $erfegung beg

organifd)en Vinbemittelg in ihrem ©harafter gefetjäbigt
werben.

ffôûfferfarfienanftridhe «nb Sapeten.

Slug biefem ©runbe füllte in neuen gäufern bie

t'XnWenbung bon farbigen Slnftrithen ober Malerei auf
bag Sfêotwenbigfte befc^ränft werben, wenn man nicht
gergbe barauf auggeht, burch bie bollfommen fertige
malerifdje Slügftattung bie Vermictuuggmöglidhfeit gu
ett)Öhen. ©g laffcu fid) mit einfachen Mattfarben
gunädjft augreichenbe malerifdje 3Bii'!nngen ergielen,
unb mau lä,uft ba'ntit nicht ©efahr, beit Mörtetpug an
feiner Sberfjädjc babitrd) gu idhäbigen, baß man feine
ijSoren mit .'einer bieten fjarbfrufte berbichtet, el)e bie
SBanb richtig auggetrodnet ift; SSettn eilt foldjer ein»

facher MÄtfanftridfj banti mifffarbig wirb, geht nic|"t biet
bertoren. Sind) bie in ber iHegel unausbleiblichen Stb=

fprengungen- bott Mortelfdjalen. burd) im Mörtel nadp
löjdjenbe; $atfpartifet, biegunter bem ?(nftrid) ober gar
unter ber Sapetc bèù Manbpug Werberben, ftöttnen bann,
alle erfaiint unb bei ber nödjfteu Reparatur richtig
befeitigt werben. ' Sie Sapète. fpftie inMeubaiiten über»:

()aupt nur mit- Defb.uberer^fßprfii^t; gngewettbet werben.
Man fann bie geuchtigfeit einer SBanb aud) tn geringem
©rabe feftfielleii, .wenn man eine glatte ©elptiuefolie in
'poftfartengröffe in ber Mitte mit einem MHfjbreitftüt
ànijcftet: friimmt fie fidj, fo ift noch ^eudjfigfeit in ber
fjöaitb enthalten, bie einen 2Bafferrarbettanftricf) mifj»
farbig machen, einen Del* ober Satffarbcnanfiridj ber»

feiffrt ober bag Vinbémitiet ber
'

Sapete gut ©ärung
bi'iugen fann; bie faure ©ärung beg Sapetenfleifterg
gerftört bann in ber fRegel fäureempfinbliche Sedfarben
ber Sapete, wie Ultramarinbtau u. a.
\ .VeiMalU ober Maffergtaganftrichen ift aber befon=-

bere Vörfidjt notw'enbig, wenn Süren ober ^ufjböbeir
aug ©idhenfolg finb: f)ier bringen Mülffpuren fdjmarge
fÇfede heïbor, bie 'fidj .tutt burd) Sîacfjmafdjen mit ber=:

Minuter ©dhwefelfäiire wieber entfernen laffen. SBaffer»
glagfpuren • laffen fid) auch bon ben genfterfdjeiben* nicht
wieber boltftänbig entfernen.

Del» unît Sodfarhenanfindjc.

Verfehrt ift eg auch, in einem Meuban bie SBänbe

gte|dh mit einem-0el= unb Sadfarbenübergitg gu ber»
fehin; Saburdh wirb nidjt nur bie Stugtrodfnung beg
Maucrwerfg erfdjwcrt, wenn nidjt gang, berljinbert,
fonbent audh unter Umftätiben @d)immel= unb Moog=
WÜc|erung bfegiinftigt, ober eg fönnen auch ülugblülp

ungen alfatifdher ©alge fid) geigen, bie natürlich baë

ölige Sinbemittel fehr balb gerftören, befonberg ouf
frifdjem ^ementpup. Sag ölige fSinbemittel wirb Der»

feift, unb man fann bent nur üotbeugen burch eine

Meütratifierung ber atfalifdien fjeuchtigfeit mittetg per»

bünnter ©ättren, bie aber nicht immer auf bie Sauet
Wirffam bleiben. SBenn man ficher fein will, ob ein

Del» ober Sadfarbenanftridh ratfam ift, fann man bie

.'fßhenohhtafetttfnw&e machen: man bringt eine alfopo»

lifd)e Söfung öon fßhenophtalein,. bie für wenige Meppen
in jeber Srogerie ober Stpotlfefe gu haben ift; auf
bie fläche, unb fie wirb fief) an ber beftrichenen ©tefie

fofort-tiefrot färben, wenn bie 3®anbfeud)tigfeit freies

Sllfali enthält, bag ben Sei» unb öadfarbenanftrid) per»

feiîcn, alfo gerftören fann.
Del»' unb £adfarbenanftrid)e follte man aber audj

aug anbeten ©rüitbeu in Neubauten ober in Smieit»

räumen nicht anbringen. Sie berfchliefjen nicht mit
bie fßoren beg Mörtelg, fonbern erhöhen auch bie

SBärmeleitunggfähigfeit ber -SBanb. Sag hat gut ffolçie
eine fchuellere ^bfüljlung ber Sufttemperatur im Muuti
urtb bie @chmt|wafferbilbung. Siefe .gefährbet nidjt

nur bie fRüdfeiteu ber Möbel unb ber Söilber, fonbern

öerbirbt auch b>a§ ißolftcrmatcriat ber 5|36tf±ermöbe[

unb fdjäbigt bie ßadierung ober bie ißolitur ber 9J?öbe(,

unb läfjt Metalle, namentlich Sîidel» unb:-©itberfache»,
mit einer 0jt)bfchi(ht anlaufen. Seg weiteren Hebt auf

-fdjwihenben SSänben. ber ©taub feft unb er fann fid)

bann gerfe|en unb ©diimmelpilgfotonien entfielen laffen

wber üble ©erüche augfenben. Slug.arfenhaltigen gad»

ftoffen fann fich unter ber Vermittlung eineg befoti»

bereu ©chimmelpitgeg ber Überaug giftige Slrfenroaffe'r»

fioff entwideln, aug fchwefelhaltigen fjarbftoffen ber in

feiner buftenben SBirfung befarinte ©dhwefelwäfferftoff
nicht nur bei 0el= unb Sadfarben, fonbern auch bei

älVtfferfatben : allerbingg ift bie Vcrwet.rbung arfen»

haltiger garbftoffe, wie beg ©chweinfurtergrüng burch

bag ©iftfarbengefeg eingefchränft.
Ser ©eruef) ber 0el» unb Sadfarbenanftriche, be»

fonberg wenn fie Ultramarinblau, ober'Ultramaringriin
enthalten, fpricfjt ebenfallg gegen bie Unwenbung foldher

Unfiriche in Snnenräuwen. Sn einem galle würbe bci§

mit einer blauen Seifarbe geffridjeue ^iaimer öoÜftänbig

unbewohnbar wegen beg unerträglichen unb nicht '»f
dhenben ©erucheg. 0el= unb Sadfarbenanftriche, bie

feine Ultramarinfarben enthalten, geigen biefen eigen»

artigen ©eruch nicht, febodh fönuen fie, namentlich bei

ber Verwenbung beftimmter Serpentinölfurrogate, eben»

falls ©erüdge augfenben, bie für empfinöliche Metifdien

unerträglich finb; manche Menfdjen, namentlich ffrauen,

lieben jeboef) biefen ©eruch bon frifchen Selfärben» uw

Sadanftridhen, unb haben nichts bagegen einguroeit»
„Vaumelt,

ömöleawM.
f)ûnbfertigfeitgunterrtcht. Mie bem Vertat äber

bie Vegierungêratêoerhanblungen gu entnehmen tfr,. »'

im Danton ©larug in 90 Surfen an 340 (Schüler p«

arbeitSunterricht erteilt. SlUenthalben h^t tu®"' xL

biefe ïîurfe oon ben Knaben fehr gerne befudht me» •

©erabe biefer neue Unterri<ht§gmeig ift eë, ber öcn

fdjluh an bie Sätigfeit beë praftif^en Sebénë w I

SBeife förbert. „ „«rt,
@§ ift allgemein befannt, in welch traurigen Xse fl
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und Wänden werden dunkelfleckig, und man irrt, wenn
man meint, die durch das Heizen bewirkte, Austrocknung
der Luft und des Mauerwerks werde dann später die
Flecken wieder verschwinden lassen. Die mißfarbigen
Flecke bleiben, weil sich in der Anstrichdecke eine Um-
lagèrung des Bindemittels vollzogen hat und dieses nun
den optischen Charakter des Farbstoffes verändert. Das
Bindemittel kann sich hierbei aber auch zersetzen und
seine Bindekraft verlieren, so daß ein solcher Anstrich
nach einiger Zeit abfärben und Staub entwickeln muß;
in einem Falle hatten sich aus einem mit Kasein ge-
bundenen Anstrich in einem neuen Hause sogar richtige
Käsemilben entwickelt, die Tag für Tag in ungeheurer
Menge als. weißlicher Staub von den Wänden herab-
fielen. Ganz besonders mißfarbig aber werden Anstriche,
in die der Frost geschlagen hat, d. h. die in frischem,
noch nassem Zustande gefroren sind, sie behalten ihr
häßliches Aussehen. Dazu kommt dann noch die Mög-
lichkeit, daß an sich ganz oder ziemlich alkälifeste Färb-
stoffe durch langnachhaltende Feuchtigkeit der Wand
oder durch die Säuregase entwickelnde Zersetzung des

organischen Bindemittels in ihrem Charakter geschädigt
werden.

Wasserfarhenanstriche und Tapeten.

Aus diesem Grunde sollte in neuen Hänsern die
Anwendung von farbigen Anstrichen oder Malerei auf
das Notwendigste beschränkt werden, wenn man nicht
gerade darauf ausgeht, durch die vollkommen fertige
malerische Ausstattung die Vermietungsmvglichkeit zu
ethöheu. Es lassen sich mit einfachen Kalkfarben
zunächst ausreichende Malerische Wirkungen erzielen,
und man. läuft damit nicht Gefahr, den Mörtelputz an
seiner Oberfläche dadurch zu schädigen, daß man seine

Poren mil einer dicken Farbkruste verdichtet, ehe die
Wand richtig ausgetrocknet ist. Wenn ein solcher ein-

facher Kalkanstrich dann mißfarbig wird, geht nicht viel
verloren. Auch die in der Regel unausbleiblichen Ab-
sprengungen von Mörtelschalen durch im Mörtel nach-
löschende Kalkpartikel, die. mster d Anstrich oder gar
unter der Tapete dà Wandputz-verderben, Dünen dann
alle erkannt und bei der nächsteil Reparatur richtig
beseitigt werden. Die Tapete sollte in Neubauten über-
Haupt nur mit- vesystbèrer.Borstcht-qngewêfl8êt werden.
Man kann die Feuchtigkeit einer Wand auch in geringem
Grade feststellen, .wenn man eine glatte Gelatinefolie in
Uostkärtengröße in der Miste mit einem Reißbrettstist
ánheftet: krümmt sie sich, so ist noch Feuchtigkeit in der
Wand enthalten, die einen Wasserfarbenanstrich miß-
farbig machen, einen Oel- oder Lackfarbenanstrich ver-
Wfn oder das Bindemittel der "Tapete zur Gärung
lstingen kann; die saure Gärung des Tapetenkleisters
zerstört dann in der Regel säureempfindliche Deckfarben
der Tapete, wie Ultramarinblau u. a.

4 Bei Kalk- oder Wasserglasanstrichen ist aber beson-
dere Vorsicht notwendig, wenn Türen öder Fußbödew
ans Eichenholz find: hier bringen Kalkspuren schwarze
Flecke hervor, die sich nur durch Nachwaschen mit ver-i
dimmer Schwefelsäure wieder entfernen lassen. Wasser-
glasspuren lassen sich auch von den Fensterscheiben'nicht
wieder vollständig entfernen.

Oel- und Lackfarbenanstriche.

Verkehrt ist es auch, in einem Neubau die Wände
gleich mit einem Oel- und Lacksarbenüberzug. zu ver-
sehen. Dadurch wird nicht nur die Austrocknung des
Maucrwerks erschwert, wenn nicht ganz, verhindert,
sondern auch unter Umständen Schimmel- und Moos-
Wucherung begünstigt, oder es können auch Ausblüh-

ungen alkalischer Salze sich zeigen, die natürlich das

ölige Bindemittel sehr bald zerstören, besonders auf
frischem Zementputz. Das ölige Bindemittel wird ver-

seift, und man kann dem nur vorbeugen durch eine

Neutralisierung der alkalischen Feuchtigkeit mittels ver-
dünnter Säuren, die aber nicht immer auf die Dauer
wirksam bleiben. Wenn man sicher sein will, ob ein

Oel- oder Lackfarbenanstrich ratsam ist, kann man die

.Phenophtaleinprobe machen: man bringt eine alkoho-
lische Lösung von Phenophtalein,. die für wenige Rappen
in jeder Drogerie oder Apotheke zu haben ist; ans

die Fläche, und sie wird sich an der bestrichenen Stelle

sofort tiefrot färben, wenn die Wyndfeuchtigkeit freies

Alkali enthält, das den Oel- und Lackfarbenanstrich ver-

seifen, also zerstören kann.
Oel- und Lackfarbenanstriche sollte man aber auch

aus anderen Gründen in Neubauten oder in Innen-
räumen nicht anbringen. Sie verschließen nicht um
die Poren des Mörtels, sondern erhöhen auch die

Wärmeleitungsfähigkeit der Wand. Das hat zur Folge
eine schnellere Abkühlung der Lufttemperatur im Rauin

und die Schwitzwasserbildung. Diese gefährdet nicht

nur die Rückseiten der Möbel und der Bilder, sondm
verdirbt auch das Pvlstermaterial der Pölstermöbc!
und schädigt die Lackierung oder die Politur der Möbel,

uud läßt Metalle, namentlich Nickel- und -Silbersache»,
mit einer Oxydschicht anlaufen. Des weiteren klebt aus

schwitzenden Wänden. der Staub fest und er kanu sich

dann zersetzen und Schimmelpilzkolonien entstehen lassen

oder üble Gerüche aussenden. Aus arsenhaltigen Färb-

stoffen kann sich unter der Vermittlung eines beson-

deren Schimmelpilzes den überaus giftige Arsenwasser-

stoff entwickeln, aus schwefelhaltigen Farbstoffen der in

seiner driftenden Wirkung bekannte Schwefelwasserstoff

nicht nur bei Oel- und Lackfarben, sondern auch bei

Wasserfarben; allerdings ist die Verwendung arien-

haltiger Farbstoffe, wie des Schweinfurtergrüns durch

das Giftfarbengesetz eingeschränkt. -

Der Geruch der Oel- und Lackfarbenanstriche, be-

sonders wenn sie Ultramarinblau oder Ultramaringrün
enthalten, spricht ebenfalls gegen die Anwendung solcher

Anstriche in Jnnenräumen. In einem Falle wurde das

mit einer blauen Oelfarbe gestrichene Zimmer vollständig

unbewohnbar wegen des unerträglichen und nicht >oei-

chenden Geruches. Oel- und Lackfarbenanstriche,
die

keine Ultramarinfarben enthalten, zeigen diesen eigen-

artigen Geruch nicht, jedoch können sie, namentlich bei

der Verwendung bestimmter Terpentinölsurrogate, eben-

falls Gerüche aussenden, die für empfindliche Menschen

unerträglich sind; manche Menschen, namentlich Frauen,

lieben jedoch diesen Geruch von frischen Oelfärben-und

Lackanstrichen, und haben nichts dagegen einzuwenden.

„Bauwelt.

VM»iîOt>ît.
Handfertigkeitsunterricht. Wie dem Bericht üw

die Regierungsratsverhandlungen zu entnehmen fit, ftz.
im Kanton Glarus in 90 Kursen an 340 Schüler Ha

arbeitsunterricht erteilt. Allenthalben hört man, o p

diese Kurse von den Knaben sehr gerne besucht werv
^Gerade dieser neue Unterrichtszweig ist es, der hen

schluß an die Tätigkeit des praktischen Lebens m I

Weise fördert. ch,

Es ist allgemein bekannt, in welch traurigen be Y

nisten manche Gewerbe sich befinden, weil sich kem

nur die schwächsten Schüler denselben Zuwenden,

hat zur Folge, daß viele fremde Arbeiter gfhhtt ^
müssen, unter deren Macht unser wirtschaftliches
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